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Die Sudwest-Schutzmauer der insel Helgoland
Von JURGEN THIEMANN
Zusammenfassung
Dem Verfall des Buntsandsrein-Felsens der Insel Helgoland, insbesondere auf ihrer West-
seke, infolge Erosion des Felsfuiles durch die Gezeitenstrbmu,igen, wecliselnde Wassei·stande, vor
aMem aber infolge Wellenschiag konnte durch den Bau einer Schurzmauer endang der Westflanke
der Insel teilweise mir gutem Erfolg Einhalt geboren werden. Schon bald nach (lei· Ubemahme der
Insel aus dem englischen Besirz (1890) wuchs die Erkennrnis zum Bau einer Schutzmauer. Die
Errichtung dieser Mauei· dauerte viele Jahre. In diesen Jaliren wurde ihre Konstrukrion melirmals
geandert. Im 1. Wekkrieg (1914/18) multen die Arbeiten eingestellt und konnren erst 1927
abgeschlossen werden. Im 2. Weltkrieg (1939/45) wurde die Mauer durch Bombentreffer und 1947
dutch Sprengungen beschidigt. Ihre einzelnen Bauphasen und die Wirkungsweise werden geschil-
dert.
Summary
Tbe deterio tion of the sheer sandstone cliffs ofHeligoland Island, especially on its west side,
dwe to erosion of tbe cliff base 67 tides, variable water levels nd in particzatar wave action, could be
beld in check to some extent tl,yough the construction ofa protective To,di on the Yoest side on the
ist nd.
The necessity ofconstr:*cting a protective 70&1 became apparent shmtly afteY the takeover of
tbe Isiand from tbe Britisb in 1890. Tbe consti·uction of the gall lasted many yems d*ring zobid, its
puns were cbanged sevend times. Tbe wo* bad to be internipted dowing WWI (1914/18) and
couldfirst be completed in 1927. Tbe wall was damaged by bombs driring WWII (1939/45) and
explosions in 1947. Tbe 'varioNs constridction phases and effectiveness of the vialt a·re presented.
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Die westliche Kuste der Felseninsel ist durch geologische Aufschlasse und besondere
morphologische Gliederungen gekennzeichnet. Tidebewegungen und Wellen haben diesem
Teil der Inset eine besonders interessante Form gegeben. Brandungsh6hlen und -kelden,
Brandungsnischen (Slapps), Feistore (Garts), Felsvorspriinge (Hiirns) und einzeln Stellende
Felspfeiler (Stacks) - am bekanntesten ist heute das Nadhuurnsgck („Lange Anna") -
zeichnen diese Felsklippen aus.
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Zu den durch Meerwasser entsrandenen Abbruchen und Einbuclitungen tritt die Verwit-
terung des Buntsandsteins. Im Laufe der Zeir kam es zu erheblichen Felsabsturzen und
Rutschungen und damit zu Landverlusten des Oberlandes (Abb. 1).
Mit zunehmender Bebauung des Oberlandes, insbesondere durch den Bau von Stollen,
Bunkern und Geschurzstellungen im Rahmen der 1891 begonnenen Fortifikation, teilweise in
unmirrelbarer Nihe des Klippenrandes, wuchs die Sorge um den Bestand der westlichen
Felsldippe. Diese Sorge fuhrte zu dem Plan, eine massive Uferschutzmauer entlang dem
FelsfuE zu errichten.
Abb. 1: Westkaste von Helgoland, 1860 (Lithographie von Beer)
2. Die S·idwest-Schutzmauer (1903-1927)
Bevor die Entscheidung fiel, eine Schutzmauer zu erricliten, wurden L,5sungsm6glicllkei-
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durch Ausmauern von Brandungskehlen und Brandungsnischen und eine Oberflichenbefesti-
gung des Ger61lhanges vorgeschlagen und auch teilweise ausgefihrt.
Zu der Diskussion technischer Ldsungsmdglichkeiten trat eine Diskussion uber Zustdn-
digkeitsfragen zwischen den militirischen Bauverwaltungen des Reichs und den zivilen
Verwaltungsstellen PreuBens. Erst 1908 wurde von Kaiser Wilhelm II. bei einem Besuch der
Insel entschieden, daB fur Malinahmen des Kusten- und Inselschutzes die Zustdndigkeit
preuBischer Dienststellen gegeben sei.
Im Jahre 1903 wurde bereits von der damaligen, fur die Fortifikation zustindigen
milittischen Bauverwaltung zwischen dem Blockh8rn und dem Siderst H8rn (Spitzliorn) eine
Probestrecke einer Schutzmauer angelegr (Abb. 2). Es handelze sich um eine 6 m hohe, aus
Betonb16cken (landseitig) und Granitquadern (seeseitig) gebildete Mauer. Die Bldcke dienten
gleichzeitig als Schalung fiir den Scltiittbeton. Als Fundament diente der hier anstehende Fels
und Schotterbeton, der zugleich den Verbund mit dem Fels herstelte. Die Mauer wurde mit
dem anstehenden Felsgerdll bis in HEihe des MThw hinterfulk (Abb. 3).
An dieser Probestrecke wurde srellenweise der Schuttberon zwecks Erprobzing im
Seewasser nicht verblendet. 40 Jahre lang konnte so mit positivem Ergebnis die damals
angewandte Betonrezeptur im Verhalten gegenuber Salzwasser begutachtet werden. In den
Jahren 1904 bis 1907 kamen weitere kleinere Ufermauerabschnitte in abgetnderter Bauweise
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Abb. 3: Querschnkt der Probestrecke der Sudwest-Schutzmauer, 1903
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Abb. 4: Quersclmitt der Sudwest-Schutzmauer, 1904-1907
n6rdlich davon bis zum Kastjaal und sudlich bis zum Bread Hurn und Seliger Hdrn hinzu
(Abb. 4).
Der Bau des wesentlich gr6Beren Teils der Sudwest-Schutzmauer, damals .Preu£en-
mauer" genannr, begann 1910 an der Sudspirze der Insel, etwa bei Station 50 der Westmauer.
Dieser Abschnitt endete am Blockh6rn, das man zum Jahresende 1913 erreichte. Um den
Baufortschritt in diesem Mauerabsclinitr zu beschleunigen, serzte man Betonbldcke mit 75 cm
Kantenldnge in die Wasserwechselzone auf eine vorher eingebrachte Schotterbetonschicht.
Die Seeseite wurde mit Granitquadern und Basaltblbcken verblendet und mit einer Brusrungs-
mauer versehen. Vergitterte EntwRsserungsschdchte und Rohre in der Mauer besorgten den
AbfluB des sich hinter der Mauer bildenden Oberflachenwassers (Regen, Gisclit, Schwallwas-
ser) (Abb. 5).
Im 1. Weltkrieg muBten die Arbeiten an der Mauer eingestellt werden. Sie konnten erst
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Abb. 5: Querschnitr der Sudwest-Schutzmauer, 1910-1914, 1926-1927
1926 fortgefulirt und 1927 beendet warden. Urspriinglicti war vorgesehen, die Schutzmauer
um die Nordspitze der Inset herumzufahren und sie etwa 100 m 6sdich der Nordspitze enden
zu lassen. Diese Absicht wurde iedoch spiter aufgegeben.
3. Die Kriegs- und Nachkriegsschiden (1939-1950)
Die Sudwest-Schutzmauer wurde w hrend des 2. Weltkrieges und wdhrend der Ubungs-
bombenabwarfe nach dem 2. Welthieg in Teilbereichen mit unterschiedlichem AusmaE
beschadigt (Abb. 6). Die 1903 angelegte Probestrecke beim Blockhdrn wurde bis auf die
Fundamente zerst6rt. Der gruBte Schaden trat durch die grolie Sprengung am 18.4. 1947 ein,
durch die der sudliche Teil der Felseninsel zerstdrt wurde. Die durch die Sprengung ge16sten
Felsmassen uberschutreten den sudlichen Teil der Schutzmauer auf 450 m Ldnge. Teilweise
wurde die Mauer in einer Michtigkeit bis zu 20 m von Gerdli uberdeckt. Am Boakenhdrn
waren durch die Sprengung nur die Fundamente der Mazier erhalten geblieben. Nardlich von
diesem Bereich sind jedoch wesentliche Teile der Mauer stehengeblieben.
Neben den Bombenschiden wurden umfangreiche Schiden festgestelit, die auf eine
mangelnde Unterhaltung und auf die damals gewahlte Bauweise zuruckzufuhren waren, Es
zeigte sich z. B., da£ die Verblendung mit Granit und Basaltsreinen auf Dauer unzweckmaBig
war. Die Verblendung mit Natursteinen hatte dazu gefullrt, dali zahireiche Fugen im Laufe
der Zeit durch die Erschatterungen bei Bombenabwarfen, durch die Inselsprengung und
infolge Witterungseinflusse sich 16sten. Auffdlig waren die Sch den insbesondere an der
Basaltverblendung. Hier muE unerschiedliches Temperaturverhalten von Basalt und Fugen-
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Abb. 6: Zerstdrte Sudwest-Scliutzmauer, 1945
mdrtel die Ursache der Schdden gewesen sein. St*ndig sich dndernde kuhle Befeuchtung durch
wechselnde Wasserstande und Spritzwasser und anschlieBendes Trocknen insbesondere bei
Sonnenbestrahlung muB die RiBbildung und vallige Losl6sung der Basaltverblendung von
dem Beton verursacht haben.
4. Die Wiederherstellung der Sudwest-Schutzmauer (1960-1963)
Die Wasser- und Schiffahrtsverwaltzing des Bundes ubernahm 1952 nach der Freigabe der
Insel durch die Engllinder die Sudwest-Schuzzmauer ill ihre Zustdndigkeit. Diese wurde mit
Inkrafttreten des Bundeswasserstrafiengesetzes in § 8 Abs. 5 reglementiert.
Nachdem die vordringlichen Baumatinahmen an den beschbdigten Hafenanlagen abge-
schlossen waren, wurde 1960 die Instandserzung der Sudwest-Schutzmauer eingeleitet.
Wegen der hohen Oberschiirtung kam eine Freilegung und Instandsetzung der Maner im
Bereich der durch die Sprengung entstandenen Ger61lhalde nicht in Betrachz. Die beschddig-
ten Mauerabschnitte in den ubrigen Bereichen wurden in ihrem Querschnitt der alten
Bauweise angeglichen, iedoch ausschlieBlich in Beton azisgefulirt. Auf eine Verblendung mit
Natursteinen wurde verzichter.
Die Arbeiten fur die Instandsetzung begannen am Boakenhdrn und endeten zundchst am
Blockhdrn. Die Versorgungseinrichrungen (Betonmischanlage etc.) konnten sturmflutfrei auf
der Ger61lhalde erstellt, die Baustellen muBten teilweise fur einen Tideberrieb eingerichtet
werden.
1961 folgte die Instandsetzung der beschddigten Teilbereicile zwischen Blockhdrn und
Seligerharn. Hier brauchte grBEtenteils nur die abglngige Mauerkrone abgestemmt und in
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Beton ersetzt zu werden. Die alten Entwdsserungseinrichningen muBren funktionsfthig
gemacht bzw. soweit wie maglich wieder hergestellt werden (Abb. 7).
Fur die Durchfuhrung der Instandsetzungsmahnahmen der Mauerabsclinitte zwischen
den Felsvorsprungen muBten Stollen durch diese Felsen gerrieben werden. Andere Zugange
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Abb. 7: Querschnitt der Sudwest-Schutzmauer nach Instandsetzung, 1961
Wdhrend der schweren Sturmflut am 16./17. 2. 1962 hatte die alte und die wieder
instandgesetzte Sudwest-Schutzmauer eine groBe Bewihrungsprobe zu uberstehen. Es waren
jedoch keine Sch :den zu verzeichnen. Die durch die groBe Sprengung entstandene Gerall-
halde wurde erheblich von der See angegriffen. In diesem Bereich war zu befurchten, daB im
Laufe der Zeit immer melir Material abgetragen wird. Bei Sturmfluten mit extrem hohen
Wasserstdnden bzw. starker Brandong drohte sogar ein Durchbruch der See zwischen
Sudhafengelinde und der Inset bis zum Binnenhafen. Dieser Gefahr hane man schon 1959
durch einen Damm aus Granitquadern, Betonbldcken und Ger611 am nbrdlichen Ende der
Westmauer begegnen wollen. Deudich wurde die Gefahr w rend der Sturmflut 1962, bei der
groBe Wassermengen iiber diesen provisorischen Damm zu dem nur 120 m entfernten
Binnenhafen abflossen.
Zum besseren Schutz wurde 1963 auf der Trasse der ehemaligen Sudwest-Schutzmauer
unmittelbar am AnschluB an die Westmauer auf 80 m Ldnge eine neue Mauer errichter. Vor
Beginn dieser Mahnahme hoffte man, nach Abrdumen der Gerdllmassen iii diesem Bereich die
alte Maver mzurreffen, um sie soweit wie m6glich wiederzuverwenden. Es zeigte sich aber,
daE hier nur die unterste Fundamentlage und weit verstreute Brocken auf das alte Bauwerk
hinwiesen (Abb. 8). Abb. 9 Zeigt den fur diesen Abschnitt gewdhlten Aufbau.
Nach (FLOGEL, 1971) wurde beim Wiederaufbau der Sudwest-Schutzmauer mit Herstel-
lung von 6 bis 8 m langen Abschnitten groBer Wert darauf gelegr, Risse im Beton zu
verhindern. Man uberlegte, wie die in Beton entsteliende Wdrme vermindert werden konnte.
Nach Temperaturmessungen im abbindenden Beton wurde entschieden, erstmals C3A-freien
Zement unter gleichzeitiger Verminderung der Zementmenge auf 275 kg/m3 zu verwenden.
Zundchst gab es keine spurbaren Temperaturverminderungen gegenuber den Messungen im
Beron mit 350 kg/m3 HOZ. Erst die Verwendung von Su£wasser als Anmachwasser anstelle
243
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des Seewassers brachte eine bedeutende Verminderung der Whrmeentwicklung. Laborversu-
che haben die Erkenntnis vor Ort bestbrigt und zugleich ergeben, daB sich zwar die
Druckfestigkeiten erh8hten, die Biegezugfestigkeiten aber verminderten.
5. Die Ufersicherungam Kringel
Die durch die Sprengung am 18.4. 1947 entstandene Gerallhalde am Sudende der Insel
mit einer auf der untermeerischen Felsterrasse auslaufenden B6schung wird „Kringel" genannt
(Abb. 10). Stdndig wechselnde Wasserstbnde, Sturmfluten und hier brandende Wellen verur-
sachten Umlagerungen an der sich nach der Sprengung eingestellten naturlichen Bdschung. Es
bildete sich ein flacher Ger6llstrand aus. Hier bestand mehr und melir die Gefahr, daB der
zum Mittelland aufsteigende Hang durch Umlagerung der unteren B6schung abrutschte. Dies
hatte zur Folge, daE der Kringel mit in die Uferschutzma£nahmen der Insel einbezogen
wurde. Entsprechend der sich inzwischen eingestellten Gelindeform mu£te anstart einer
Schutzmauer ein schweres Deckwerk mit einer zur FuBsiclierung angeordneten Sta sp und-
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\ 7
3. * 1,6 Y..
stmauer 2 <',' ·' 7 *F 
MIM 
















i 100 200 30Om
Die Küste, 49 (1990), Helgoland, 237-253
wand mit Beronholm und Schrigpfahlverankerung angelegr werden. Vor die Spundwand
worden zur Wellenenergievernichning 7-11 Reihen Tetrapoden von 6-2-Einzeigewichr
gesetzt. Landwdrts der Spundwand entstand eine 5 m breite mit 18 cm starkem SF-Pflaster
befestigre Berme, an die sich ein 1:4 geneigtes Rauhdeckwerk aus SF-Steinen von 18 und 30
cm Stirke ansc11106 (Abb. 11, 12, 13).
Die Berme wird als Fahrweg far UnterhaltungsmaBnahmen, insbesondere fur das Setzen
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Abb. 11: Querschnitr des Uferdeckwerks am Kringel
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Abb. 12: Uferdeclrwerk am Kringel, 1965
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80 cm breite und 10 cm starke, hoclilcantgesetzte Beronplatten gesichert werden. In den
letzten Jahren entstanden jedoch durch hoch auflaufende Wellen Auskolkungen hinter diesen
Platten. Mit Betonb16cken aus ehemaligen Hafenmauern konnte dieser Bereich gesichert
werden. Im ubrigen hat sich die hier gewdhlte Bauweise in dieser westlichen Winden
exponierten Lage guI bewihrt (Abb. 14).
Abb. 13: Blick auf das Uferdeckwerk am Kringel, 1965
6. Die Wirkungsweise der S dwest-Schutzmauer
Tidestrdmung, Seegang und Brandung haben ganz besonders an der Sudwestseite der
Felseninsel einen erheblichen EinfluB auf die allmdhliche Zerst6rung dieser Felswand gehabr.
Durch den Bau der Slidwest-Schutzmauer wurde der direkte EinfluB dieser Faktoren ausge-
schaket. Einige Bereiclie der Steilk ste sind nach wie vor unverbaut und Weiben den
naturlichen Angriffen der See ausgesetzt. Hier ist der direkte MeereseinfluE auf den Buntsand-
stein weiter zu beobachten. Dennoch kommt es auch in den geschutzten Bereichen zu
weiteren Absturzen des Felsmaterials infolge Verwitterung (Regen, Gischi, Frost und Wind).
Mit dem Bau der Mauer war der Zweck verbunden, das absturzende Material zwisclien
Felsfu£ und Mauer zu fangen. Eine neue, sich natarlicti einstelen(le Baschung zwischen
Mauer und Fels und der sich darauf nach und nach bildende neue Hang sollten zinter einer
natfirlichen Begriinung sich verfestigen und den Buntsandstein-Felsen schutzen (MANNSDORF,
1926) (Abb. 15).
Da die Mauer in unterschiedlichen Abstdnden von dem Felsful angelegr worden ist,
stehen zwischen Fels und Mauer unterschiedliche Grundflichen zur Ausbildung dieses
Gerallhanges zur Verfugung. In Teilbereichen hat sich inzwischen hinter der Mauer soviet
Material angesammelt, daB sich Schwierigkeiten bei der Abfuhrung des Oberfldclienwassers
durch die Mauer ergeben haben. Zeitweise, insbesondere bei sdrkeren Sturmfluten mir dem
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Abb. 15: Wirkungsweise der Sadwest-Schurzmauer nacil Mannsdod, 1926
Anfall gr6Berer uber die Mauer schlagenden Wassermengen, hat sich eine Lingsstrd ilung
zwischen Mauer und Fels mit einem Lingstransport des Materials ergeben. Dieses hat zur
Folge, daB der FuB des Gertsllhanges wieder abgetragen und das Geldnde zwischen diesem


























Abb. 16: Sadwest-Scllutzmauer Blickrichtung Suden (Foto: 1989)
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Die Wirkungsweise der Mauer ist bei brandenden Wellen, insbesondere bei Sturmfluten,
eindrucksvoll zu beobachten (Abb. 17, 18, 19).
7. SchluBbemerkung
Der Bau einer Schutzmauer war eine notwendige Matinahme zum Schutz des Buntsand-
stein-Felsens an der Sudwestseite der Insel. Die naturliche Erosion konnte zwar vermindert
werden, sie wird sich aber fortsetzen. Langfristig wird den Einflussen durch Meer und Wetter
kein erfolgreicher Widerstand entgegengeserzz werden k6nnen.
Fur den Kusteningenieur, Geologen und Biologen daher wird der Erhalt der Steilkaste
Helgolands als Naturdenkmal immer wieder eine neue Herausforderung bedeuten.
8. Schriftenverzeichnis
BAHR, M.: Helgoland, Geschichte seiner Enistehung und Erlialtung, seiner Beziehungen zur
Schiffahrt und seines Hafens. Friesisches Jalirbuch, Aurich, 1955.
BaoHM: Helgoland in Geschichte und Sage. Seine nachweisbaren Landverluste und seine Erhal-
tung. Verlag A. Rauschenplat, Cuxhaven-Helgoland, 1907.
FLOGEL, H.: Betonarbeiren far Hafen- und Uferschotzbauten auf Helgoland. Zeitschrift beton,
Heft 8, 1971.
FLUGEL, H.: Die Insel Helgoland - Werden - Vergehen - Wiederaufbau. Die Weser, 35. Jahrgang,
Heft 6/7, 1961.
FL GEL, H.: Die Wasserbauarbeiten auf Helgoland, 1961 (unver6ff.).
FOLsCHER: Ober Schutzbauren zur Erhaltung der Ost- und Nordfriesischen Inseln. Zeitschrift fur
das Bauwesen, Jalirgang 55, Verlag W. Ernst und Sohn, Berlin, 1905.
KEEMER, B. P., UND JANIE, KL.: Die Inset Helgoland, Seevbgel, Bd. 7, Sonderheft 2, 1986.
KRuMBEIN, V. E.: Verwittening, Abtragung und Kustenschutz auf der Insel Helgoland. Natur-
wissenschaftliche Vereinigung Hamburg, 1975.
LoRENZEN, J. M.: Der AbschluE der Wiederaufbauarbeiten an den Hafen- und Katenschurzbau-
ren auf der Insel Helgoland. Jahrbuch der HTG, Band 27 und 28, 1962/63, Springer
Verlag, 1965.
MANNSDORF: Die bedrohte Insel, Reclams Universum, Leipzig, 1926.
SIERS und WOHLENBERG, E.: Helgoland und die Helgolinder, Ferdinand Hirt, Kiel, 1953.





Die Küste, 49 (1990), Helgoland, 237-253
